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Berlin. 11. Febr. Volkspartei und Zentrum haben ün
Reichstag eine gemeinsame Entschließung eingebracht, worin
sie Len Kampf um die Kriegsschuldlüge international neu auf¬
zurollen suchen. Die Entschließung hat folgenden Wortlaut:

„Der Tcntsche Reichstag lenkt erneut die Aufmerksamkeit
der internationalen Öffentlichkeit auf die schwere Beeinträch¬
tigung der Gedanken des Friedens und der Verständigung
durch das Kriegsschuldurteil des Versailler Vertrages.
Deut sch land hat unter Zwang den Vertrag « n -

>- terzeichnet.  ohne jedoch damit anzucrkennen, daß das
dcntschc Volk der Urheber des Krieges sei. Das im Artikel 231
ausgesprochene einseitige Schuldurteil ist nur geeignet, das Ver¬
trauen unter den Völkern, das für den wahrhaften Frieden
erforderlich ist, dauernd zu beeinträchtigen. Die restlose Auf¬
klärung der Vorgänge, die zum Weltkrieg führten, auf der
Grundlage wahrheitsnchender historischer Forschung ist daher
dringend erforderlich. Deutschland fordert aus diesem Grunde
zur Beseitigung des einseitigen, den historischen Tatsachen nicht
entsprechendenKriegsurteils, wie es im Artikel 231 im Ver¬
sailler Vertrag zum Ausdruck kommt, dieBildung eines
internationalen Ausschusses von unpartei¬
ischen Sachverständigen,  der allein ein objektives Ur¬
teil über die Vorgänge abgcben kann, die zum Ausbruch des
Weltkrieges geführt haben. Der Reichstag ersucht die Reichs¬
regierung, alle ihr möglichen Schritte zu tun, um diese For¬
derung durchzusetzen."

Der schon seit langem propagierte Gedanke eines inter¬
nationalen Urteils , hat damit greifbare Gestalt angenommen,
soweit wir wissen, ist der Antrag mit dem Reichsanßenmini-
ster vorher besprochen. Die Regierung wird also Schritte tun,
um die Forderung durchzusetzen, wenn auch kaum anzunehmen
ist, daß sie dabei im Augenblick Erfolg haben wird. Das
politisch Entscheidende aber ist, daß auch die Sozialdemokratie,
die sich bisher sehr zurückgehalten hat, diesem Antrag zu¬
stimmte und ihm dadurch zu einer starken Mehrheit verhals.
Doppelt bedauerlich, daß die Parteien der Rechten gerade in
diesem Augenblick fehlten. Es hätte sicherlich im Ausland einen
sehr starken moralischen Eindruck gemacht, wenn sich eine ein¬
heitliche Front von Reventlow bis Crifpien herausgestellt hätte.
Es ist auch ein recht durchsichtiges Manöver , wenn jetzt plötz¬
lich behauptet wird, der Antrag gegen die Kriegsschuldlüge sei
nur ein Verlegenheitsmittel , nur die Opposition gewissermaßen
ins Unrecht zu setzen. Davon kann keine Rede sein. Soweit
wir wissen, gingen die Verhandlungen über diesen Antrag
schon seit Tagen und sind durch die Ereignisse des Dienstags
in keiner Weise berührt worden.

Aus dem Reschstag
Berlin,  11 . Febr . Zn der heutigen Sitzung 'des Reichs¬

tages, an der wiederum die Dentschnationalcn, die National¬
sozialisten und vier Mitglieder der Landvolkpartei nicht teil-
nahmen, wurde die außenpolitische Debatte zu Ende geführt.
Sämtliche Abstimmungen über die zur Außenpolitik vorliegen¬
den Anträge werden in der morgigen Sitzung vorgenommen.
Lediglich der Mißtrauensantrag gegen Außenminister Dr.
Curtius wurde mit 255 gegen 87 Stimmen bei 229 Stimm¬
enthaltungen abgelehnt.

Oldenburg, !!. Febr . In einer dcutschnationalen
Versammlung machte der Reichstagsabgeordnete Stnbbenborfs
gestern von dem etwa zur gleichen Zeit in Berlin erfolgten
Auszug der Rechtsopposition aus dem Reichstag Mitteilung.
Er erklärte dabei n. a., die Rechtsparteien seien auf Vorschlag
von Hugenberg, dem sich die Nationalsozialisten angeschloffen
hätten, aus Sem Reichstage ausgezogen. Diese Rechtsoppofltion
beabsichtige, ein Rumpfparlament der nationalen Opposition
zu bilden. — Nach der Versammlung wurde diese Mitteilung
gegenüber einem Berichterstatterder „Oldenburger Nachrich¬
ten" dahin erweitert, Satz das Rumpfparlament in Weimar
tagen soll.

Die Oldenburger Zeitung „Nachrichten für Stadt und
Land" hat sich bei der deutsch nationalen Parteileitung in Ber¬
lin telefonisch erkundigt und berichtet, die Parteileitung habe
erklärt, daß sie von der Bildung eines Rumpfparlaments in
Weimar nichts wisse.

Nationalsozialistische Anregung eines Volks¬
begehrens zur Auslösung des Reichstags

Essen,  11 . Febr. Die „Nationalzcitung", das führende
Westdeutsche Organ der Nationalsozialistischen Partei, regt im
Leitartikel ihrer heutigen Mittagsansgabe an, nach dem Aus-
rug der Opposition ans dem Reichstag nunmehr durch Ein-

3ur parlamentarischen Lage
Berlin , 11. Febr. Die kommunistische ReichstagSsraktwn

hat jetzt gleichfalls einen Mitztrauensantrng gegen den Außen¬
minister Dr . Curtius eingebracht. Entsprechend der neuen
Formel lautet der Antrag : Der Reichstag entzieht dem Rcichs-
minister des Auswärtigen das Vertrauen . — Die Leutschnatio-
nale Reichstagssraktion hielt am Mittwoch eine Sitzung ab, in
dbr das weitere Verhalten der Fraktion im Reichstage erörtert
wurde. Die Fraktion beschloß, bis aus weiteres an den Arbeiten
des Reichstags und seiner Ausschüsse sich nicht zu beteiligen.

Sösch bei Vriand
Berlin,  11 . Febr. Der deutsche Botschafter in Paris,

Herr von Bösch, hat dem französischen Außenminister am Mitt¬
woch einen Besuch abgestattet. Er ist offenbar von Briand
gebeten worden, am Quai d'Orsay vorzusprcchen, um einen
Kommentar zu der Rede Dr. Curtius' im Reichstag zu geben.
Die Ausführungen Dr, Curtius' haben in Paris einen starten
Eindruck gemacht, der sich auch nicht durch die zum Teil scharf
ablehnenden Kommentare der Pariser Presse verringern läßt.

An sich wäre an dieser Unterhaltung Höscki—Briand nichts
Ausfälliges, da es ja allgemein üblich ist, daß die diplomatischen
Vertreter derartige große Reden stets noch zu kommentieren
pflegen. In diesem Fall darf man aber doch annehmen, daß
die Aussprache im französischen Außenministerium für das
weitere deutsch-französische Verhältnis , namentlich aber für die
Behandlung sehr wichtiger außenpolitischer Angelegenheiten —
wir denken dabei an die Revision des Houngplanes — von
vesonderer Bedeutung war . Der Hinweis des Außenministers,
daß das Reparationsproblem im außenpolitischen Handlungs¬
bereich liege, läßt ja auch die Vermutung zu, daß nun all¬
mählich auf dem Gebiete der Revision ein direkterer Kurs an¬
gesteuert wird, zumal sich ja längst alle Einsichtigen, auch unter
den Gläubigern , darüber einig sind, daß die Haager Repara¬
tionsbeschlüsse doch stark revisionsbedürftig sind und daß dem
deutschen Schuldner Bewegungsfreiheit gegeben werben muß,
weil sonst die Gefahr besteht, daß Deutschland überhaupt zah¬
lungsunfähig wird und die Gläubiger dann nichts mehr er¬
halten werden.

Die Beleihung der RerHSbahrworzLNSaMen
Berlin,  11 . Febr. Wie wir von gut unterrichteter Seite

erfahren, ist die Aktion des Reichsfinanzministeriumswegen
der Bevorschussung der Zahlungen für die Eisenbahnvorzugs-
aktien heute endgültig abgeschloffen worden. Auch die eng¬
lische und französische Bankengruppe, deren Unterschriften noch
ausstanden, sind dem Abkommen nunmehr beigetreten. Die
Bedeutung dieser Transaktion liegt nach der Ansicht politischer
Kreise weniger in der Höhr des Betrages, der sich nur aus 130
Millionen beläuft, als vielmehr in der Tatsache, daß auch maß¬
gebende französische und englische Finanzkreise sich jetzt an dem
Geschäft beteiligt haben. Man sieht darin einen Beweis dafür,
daß das Vertrauen in die Entwicklung der deutschen Verhält¬
nisse auch im Ansland wicderkehrt.

bringung eines Volksbegehrens auf Reichstagsauflösung den
Kampf gegen den Reichstag selber ins Volk hineinzutragen.
Dieser Kamps habe, so sagt das Blatt , größere Aussichten als
der Kampf um die Auflösung des preußischen Landtages.

Günstige ErttwiMung
des deutsch-französischen Sanders

Paris , 10. Febr. Die Einzelstatistik über den französischen
Außenhandel weist den Werl der Einfuhr von deutschen Waren
nach Frankreich im Jahre 1930'mit 7 908 075 000 Francs gegen
6 612 NO 000 Francs im Jahre 1929 aus. Deutschland steht
mithin an erster Stelle der Länder, die nach Frankreich Waren
einführen vor Amerika, (das im Jahre 1929 an erster «stelle
stand), Großbritannien und Belgien. Der Wert der nach
Deutschland ausgeführten französischenWaren wird für das
Jahr 1930 mit 4 152 932 000 Francs gegen 4 713 585000 Francs
im Jahre 1929 angegeben. Hier steht Deutschland an dritter
Stelle . An erster Stelle steht Großbritannien , an zweiter
Stelle Belgien.

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen haben
sich um 1,1 Millionen auf 2442,5 Millionen R.M . ermäßigt.
Im einzelnen haben die Goldbestände um 0,1 Millionen aus
2244,1 Millionen R .M . und die deckungssähigenDevisen um
1,0 Millionen auf 198,4 Millionen RM . abgenommen.

Die Deckung der Noten durch Gold allein erhöhte sich von
51,2 Prozent in der Vorwoche auf 54,9 Prozent , diejenige durch
Gold und deckungsfähige Devisen von 55,7 Prozent aus 59,8
Prozent.

RattonalsszjMsüschee Ausruf:
..Mobilmachungsbefehl"

Die Ortsgruppe Chemnitz der NationalsozialistischenDeut¬
schen Arbeiterpartei hat am Tienstagvormittag an den Plakat¬
säulen einen sogenannten „Mobilmachungsbefehl" ankleben
lassen, in dem es heißt:

„Freiwillige vor! Schwere Entscheidungen stehen bevor.
Täglich fließt in allen Gauen Deutschlands Blut . Die Bürger-
kricgsorganisationcndes Reichsbanners wollen am 22. d. Al.
ihre Mobilmachungbeendet haben. Jeden Tag lesen wir von
blutigen Ucbersällen der Kommunisten, der Hörsing-Gardistcn
ans Nationalsozialisten.
Unser erster Mobilmachunkstag ist der 10. Debr.

Jetzt muffe» alle um die Zukunft unseres Voltes besorgten
Deutschen zusammenstchen. Es geht um die Freiheit unseres
geliebten Vaterlandes. Darum rufen wir alle deutschen Män¬
ner und Jünglinge auf: Sofort antreten zum S .A.-Dienst!
Sofort cintleiden! Jahresklaffen 1913—1817 Hitlerjugend, 1888
bis 1913S .A., alle vor 1898 Geborenen zur S .A.-Rescrve."

Die Plakatsäulen wurden von großen Menschenmengen
umlagert , die diesen Ausruf lesen und diskutieren. Irgend¬
welche Zwischenfälle haben sich bis jetzt nicht ereignet.

Dazu schreiben die L. N. N.: Die Männer , die solck)e
tönenden Worte im Munde führen, vergessen vollkommen, wie
stark sie damit die Wirtschaft beunruhigen . In einem Augen¬
blicke, da sich leise Anzeichen eines beginnenden Konjunktur-
umschwnuges und damit Keime einer hoffnungsvolleren wirt¬
schaftlichen Entwicklung zeigen, wirken solche Fanfarenstöße für
unsere Wirtschaft einfach vernichtend. Alan verhindert mit
solchen Aufforderungen zum Bürgerkrieg den Wiederanstieg
der Konjunktur , auf den alle Kreise unseres Wirtschaftslebens
hoffen und für den mancherlei Anzeichen sprechen.

Me Berliner Matter
über die gestrige ReichStagSsitzung

Berlin , 11. Febr. In den Kommentaren der Berliner
Morgenblätter über die gestrige Reichstagssitzung nimmt der
Auszug der Rechtsoppofltion den größten Raum ein. Die
hinter der Regierung stehenden Zeitungen geben nur kurze
Würdigungen der Ausführungen des RcichSaußenministers, in
denen der Außenpolitik der ReichSregicrung zugestimmt wird.
„Lokalanzeiger", „Tag " und „Deutsche Zeitung " berichten mit
keinem Wort über die Rede des Außenministers. Allerdings
macht der „Tag" den Vorbehalt , daß der Inhalt der Rede zu
einer eingehenden kritischen Stellungnahme zwinge, die das
Blatt für Morgen ankündigt, während die „Deutsche Zeitung"
von einer Wiederholung der verbrauchten Bekenntnisse des
Herrn Curtius zu seiner verhängnisvollen Außenpolitik spricht,
aus die man gern verzichten könne.

Me Blätter der gemäßigten Rechten, „Börsenzeitung" und
„Mutsche Tageszeitung ", beschäftigen sich im Gegensatz dazu
eingehender mit den Ausführungen des Außenministers, über
die sie auch ausführlich berichten. Die „Börsenzcitung" spricht
davon, daß Dr . Curtius , der im wesentlichen aus ein groß
angelegtes Bild der außenpolitischen Lage sich beschränkt habe,
nur hier und da matte Lichter einer pcrsönlickien Stellung¬
nahme aufsetze.' Die „Teutsckie Tageszeitung " nennt die Rede
nicht warm, nicht kalt. Das Blatt vermißt insbesondere eine
entschiedene Warnung an Polen , begrüßt dagegen, daß nach
langer Zeit erneut die Kriegsschnldsrage angeschnitten wird,
allerdings wäre eine neue, eindrucksvolle Regierungserklärung
wirkungsvoller gewesen. Der Auszug der Nationalsozialisten
und Dcutschnationalen wird vom „Vorwärts " als „Flucht nach
der Niederlage" bezeichnet. Das „Berliner Tageblatt " spricht
von einer Kriegserklärung aus Widerruf und nennt die Taktik
der Kommunisten klüger und geschickter. Der „Börsencourier"
bezeichnet„die Flucht der Opposition" als einen „bedauerlichen
Politischen Schildbürgerstreich", dessen Nutznießer die Kommu¬
nisten seien, die als Alleinherrscher aus dem Gebiet der Mas-
sendemagogic verbleiben. Die „Deutsche Allgem. Ztg ." fragt,
welches das Ziel dieser Aktion sei. Me gegebenen Machtver¬
hältnisse sprächen nicht dafür, daß dieses Ziel erreicht werde,
wenn die Nationalsozialisten auf diesem Wege an die Verant¬
wortung zu kommen hoffen. Me „Börsenzeitung " gibt dem
Verständnis für die Erregung der Rcchtsopposition Ansdruck,
bezweifelt aber, ob der Auszug aus dem Reichstage oportnn,
im Interesse von Wählerschaft und Nation sei. Me hohe Mis¬
sion der nationalen Opposition sei, im Parlament dem Willett
ihrer Wähler Ausdruck zu geben. Me „Deutsche Tageszeitung"
befürchtet, daß nunmehr die Landwirtschaft noch stärker als
bisher von dem guten oder schlechten Willen der Reichsregie-
rnng abhängig sein werde.

Curtius*Echo in VariS
Paris , II . Febr . Die große außenpolitische Rede des Außen¬

ministers Dr . Curtius wird von der französischen Morgenpresse
mit großer Ausführlichkeit veröffentlicht. Mit ihrer eigenen
Stellungnahme halten die meisten Blätter jedoch noch zurück;
soweit die Zeitungen sich kritisch mit der Rede befassen, ist ihr
Standpunkt ablehnend. Anerkannt wird lediglich die Offenheit
und Klarheit , mit der Curtius die Richtlinien der deutschen
Außenpolitik zum Ausdruck gebracht hat . Das große Jnfor-
mationSorgnn „Petit Parisien ", das seine Informationen ans



nächster Umgebung der französischen Regierung zû schöpfen
pflegt, schreibtu. a. folgendes: „Curtius hat seine Thesen mit
einer Hartnäckigkeit entwickelt, die kaum geeignet ist, die von
der deutschen Regierung im innersten Herzen gewünschte Besse¬
rung der Beziehungen zu erleichtern und fruchtbarer zu ge¬
stalten. Der deutsckw Außenminister, der sich vielleicht »och
schlecht im Sattel fühlt und sich von seiner eigenen Partei nur
schwach unterstützt glaubt , hat Las Bedürfnis empfunden, dem
Block der nationalsozialistischen Opposition mit seiner Rede
entgegenzukommen. Zn Berlin wird man wieder einmal er¬
klären, die Worte des Außenministers seien für den inneren
Gebrauch bestimmt, in den Ländern, die Deutschland heute
am meisten nötig hat, werden sie einen wenig günstigen Wider¬
hall finden." Die nationalistischePresse vom Schlag des „Fi¬
garo" und das „Echo de Paris " lehnt die Rede in Bausch und
Bogen ab und verlangt eine ebenso klare Antwort Briands
auf die an Frankreich gerichteten Forderungen . Das „Echo
de Paris ", das Blatt des französischen Generalstabs, bezeichnet
die Rede als eine leidenschaftliche Fortsetzung der deutschen
Revanche. Deutschland verfolge diese Revanche heute zunächst
mit den friedlichen Mitteln des BölkerbundeS und der euro¬
päischen Union, solange es hieraus Vorteile ziehen könne.
Dan » wird es sich notwendigenfalls anderen Verfahren zu¬
wenden, über die Curtius heute noch keine Auskunft gegeben
habe. Diese Diplomatie Deutschlands sei nicht neu und durch
den verstorbenen Außenminister Stresemann begründet.

Wrliaand ersetzt Petain
Paris , ll . Febr. General Wehgand ist zum General-

lissimus der französischen Armee ernannt worden. Dieser
Wechsel in der obersten Heeresleitung Frankreichs hat eine
ausgesprochen politische Bedeutung, die sich in den parlamen¬
tarischen.Kreisen und in der Presse in außergewöhnlich heftigen
Polemiken auswirkt. Man erfährt daraus, daß der Rücktritt
seines Vorgängers, des Generals Petain, nicht ganz so frei¬
willig erfolgt ist, wie es die amtliche Verlautbarung glauben
machen will. Tie Rcchtsblätter, die mit ihrer Freude über die
Kaltstellung nicht hinterm Berge halten, machen kein Hehl
daraus, daß seine Abberufung das Werk einer Kamarilla im
obersten Gcneralstab ist, die seit Jahr und Tag an der Ent¬
fernung des bisherigen Oberkommandierenden arbeitete.

In den Augen der politisierenden Generale im Generalstab
und Kriegsministerium hatte sich Marschall Petain vor allem
zweier Kapitalverbrechen gegen den Geist des französischen
Militarismus schuldig gemacht: er hat die vorzeitige Räumung
des Rheinlandes gutgeheißcn, statt gegen sie das Schwergewicht
seiner Autorität als Verantwortlicher Leiter der französischen
Landesverteidigung in die Waagschale zu werfen, und er hat
die Einführung der einjährigen Dienstzeit, gegen die das
„patriotische" Öffizierkorps mit allen Mitteln kämpfte, nicht
zu verhindern vermocht.

Damit aber ist die Liste seiner Sünden noch keineswegs
erschöpft. Er hat erst jüngst in der Antrittsrede in der Aca-
demie Francaise, wie die nationalistische Presse entrüstet sest-
stellt, sich zwar sehr eingehend mit der Vergangenheit beschäf¬
tigt , aber nicht mit einem Wort der Zukunft gedacht. Ein
Generalissimus aber, der nicht von morgens bis mitternachts
an den nächsteil Krieg denkt, ist für manche Nationalisten not¬
wendigerweise ein Landesverräter oder ein Trottel . Die
„Ordre" spricht das ganz offen aus : „Es soll in seiner nächsten
Umgebung Offiziere gegeben haben, die an eine Gefahr für
Frankreich nicht glauben wollten." Damit hatte allerdings der
Marschall das Recht verwirkt, auch nur einen Tag länger an
der Spitze der französischenArmee zu stcherr. Dem Kriegs¬
minister Maginot und seinem Stab war er übrigens schon
lange ein Dorn im Auge. Tenn auch bei dem Ausbau der
Grenzbefestigungen war er in seinen Forderungen und An¬
sprüchen weit hinter dem Programm zurückgeblieben, das die
Ueberpatriotcn in Parlament und Armee für unerläßlich
hielten.

Person und Vergangenheit des neuen Chefs der obersten
Heeresleitung geben dem französischen Militarismus die Ga¬
rantie , daß künftig seine Wünsche befriedigt werden. Politisch
ist General Weygand im Schatten der reaktionären Parteien
und auch mancher kirchlichen Würdenträger groß geworden; er
repräsentiert den französischen Imperialismus in Reinkultur.
Schon Clemcnceau hat ihn „eine ungewöhnlich gefährliche

Persönlichkeit" genannt , „zu allem bereit und nanieutlich in
kritischen Momenten vor nichts zurückschreckend".

Als den „General des Staatsstreichs " bezeichnet ihn heute
die Linkspresse. Die stellt fest, daß niemals zuvor weder in den
Tagen des Boulangismus noch während der Dreyfus -Affäre,
ein so erbitterter Gegner der Republik au der Spitze der
französisüien Armee gestanden habe, wo er nicht nur eine
Provokation , sondern eine ernste Gefahr für das Regime bilde-
Unbestritten sind dagegen selbst bei seinen Gegnern Weygands
militärische Qualitäten . Als Generatstabsck>ef des Marschalls
Foch hat er im Jahre 1918 aktiven Anteil an der Vorbereitung
und Durchführung der militärischen Operationen gehabt, die
den Krieg entschieden.

Im Jahre 1930 wurde er an der Spitze einer französischen
Militärmission nach Polen geschickt, wo es ihm gelang, die von
den Russen geschlagene Polnische Armee zu reorganisieren und
Warschau vor der drohenden Umklammerung durch die bolsche¬
wistischen Truppen zu retten . Seine Tätigkeit als Oberkvm-
missar in Syrien , zu der ihn das Vertrauen Poincares und
des nationalen Blocks berufen hatte, endete mit dem Aufstand

der Kurden, der Frankreich einige tausend Menschenleben und
Hunderte von Millionen Franken gekostet hatte . Me „Rrpu-
bligue" hat also wohl recht, wenn sie schreibt, „die Reaktion
hat die mit dem Sturz des Kabinetts Steeg wiedergewonnenc
Machtposition geschickt auszunutzen verstanden; die französisch
Armee ist seit gestern in „guten" Händen.

Varlamenlsrewrm in Baden
Karlsruhe , >>. Febr . Die Mehrheit des badiset>en Land¬

tages hat heute einer Aenderung der Geschäftsordnung zu¬
gestimmt, die eine Erweiterung der Befugnisse des Landtags-
Präsidenten vorsieht. Der Landtagspräsident hat künftig über
die Zulassung von Anträgen und Anfragen an die Regierung
zu entscheiden, lieber Streitigkeiten entscheidet ein Vertrauens¬
männerausschuß. Ferner ist der Landtagspräsideut bereckstigt,
Anträge an den Landtag oder Anfragen an die Regierung,
die einen öffentlich beleidigenden Charakter tragen , von sich aus
zurückzuweiscn. Auch gegen eine solck-e Zurückweisung ist die
Berufung an den Vcrtrauensmännerausschuß möglich.

Eine llede des FmanrminifterS
Dr. Schlinger

Herrcnberg, 10. Febr. In einer großen Versammlung der
Deutschnationalen Volkspartei sprach am Sonntag im voll¬
besetzteil Postsaal der württ . Finanzminister Dr . Dehlingcr
über „Reichs- und landespolitische Tagesfragen . Der Vor¬
sitzende der Versammlung, Pfarrer a. D . Klett , dankte dem
Minister , Laß er unbeirrt durch die Vorgänge der letzten Woche
erschienen sei. Stürmisch begrüßt, führte Minister Dr . Deh-
linger sodann in launiger Weise aus , daß er sich stets bewußt
sei. in einer Republik zu leben, in der jeder Minister wisse, daß
er eines Tages sein Amt abzugeben habe. Seine Amtsführung
habe er allerdings nicht darauf eingestellt, von einem Tag auf
den andern sich durchzuschlagen, sondern auf weite Sicht zu
arbeiten, als ob er 30 Jahre Minister bleiben werde und es
selber auszukostcn hätte, wenn er sich Fehler zuschulden kom¬
men ließe. Ein Finanz minister muß in erster Linie den Staats¬
haushalt in Ordnung halten . In Württemberg sind wir bis
jetzt ohne Defizit durchgekommen; mit knapper Nol werde es
auch in dem zu Ende gehenden Haushaltplan gelingen; aber
der neue habe um 23 Millionen gegenüber dem Vorjahr her¬
abgesetzt werden müssen, um ihn auszugleichen. Die öffentliche
Wirtschaft darf keine neue Aufgaben übernehmen. Deshalb
können die Probleme der Lehrerbildung nur mit Vorsicht be¬
handelt werden. Die Durchführung des 8. Schuljahres ist nur
da noch möglich, wo keine neuen Ausgaben entstehen, weil nach
der Notverordnung in den Jahren 1931 und 1932 auch in den
Gemeinden die Gesamtausgaben nicht über die von 1931 hinaus
erhöht werden dürfen. Mit einer verantwortungsbewußten
Finanzpolitik ist eine den Massen schmeichelnde und jedem recht
viel versprechende Tagespolitik unvereinbar . Selbst der Zen¬
trumsmann Prälat Dr . Kaas hat am 28. Januar 1931 in Trier
zugegeben, „ein großer Teil der früheren Finanz -, Stcuer-
und Sozialpolitik war ein gefährliches Schauturnen vor den
Massen und mehr als einmal eine kaum mehr verdeckte Kapi¬
tulation vor der Straße ". Ein Finanzminister kann es nicht
jedermann, er muß es aber dem Gesamtwesen recht machen.
Der Redner wies die Unterstellung der Christlichen Volks-
dienstpartei zurück, als hätte er die Grundsätze Hilgenbergs
verleugnet, wenn er pflichtgemäß an den von der Rcichsregie-
ruiig den Ländern zugegangenen und später als Notverord¬
nung herausgekommenen Gesetzentwürfen mitarbcitete , um
dadurch für Württemberg sehr gefährliche Bestimmungen ab¬
zuwenden oder zu mildern, lieber solche Gesetzentwürfe er¬
folgten die Abstimmung und Instruktion im Gesamtministe¬
rium , der auch der Einzelministcr sich zu fügen hat , wenn er
nicht die Kabinettsfrage stellen zu müssen glaubt . Gegen das
Steuervereinheitlichungsgesetz führte Dr . Dehlingcr einen
schweren Kampf, es wurde entgegen seiner ausdrücklichen Ver¬
wahrung in die Notverordnung nachträglich hineingearbeitct,
obwohl das gesamte Stantsministerium sich hinter Dehlingcr
gestellt hatte. Gegenwärtig ist es eine Hauptaufgabe der Mi¬
nister der Einzelländer , ihre Staaten im Kampf gegen die
Tendenzen des Einheitsstaates lebenskräftig zu erhalten . Mail
hat oft den Eindruck, als ob man absichtlich die Länder aus¬

höhle. Wie schon die bisherigen Maßnahmen auf Württem¬
berg wirken, zeigt die Arbeitslosenversicherung, die in Würt¬
temberg mit Beiträgen von 3Prozent  des Arbeitslohnes
auskommen könnte, während durch ihre Verkettung mit den,
Reich 6jz! Prozent zu zahlen sind. 28 Millionen konnte die
württ . Landesverwaltung bis Ende 1929 abliefern, während
andere Länder Zuschuß brauchen. Dafür aber kam Württem¬
berg um W Millionen bei Reichsaufträgen an die Industrie
zu kurz. Aus der württ . Post holt das Reich jährlich minde¬
stens 12 Millionen Reinertrag heraus , bietet uns aber als Ab¬
findung die einmalige Summe von 14 Millionen Mark an,
die man nachträglich, im letzten Herbst, auf 35 Millionen er¬
höhte. Wie verheerend das Steuervereinheitlichungsgesetz sich
auswirken wird, ist noch gar nicht abzusehen. Eine Zusam¬
menlegung von Württemberg und Baden würde sich nur zum
großen Nachteil für Württemberg auswirken, da Baden jeyt
unter der neuen Grenzziehung sehr leidet. Der Redner er¬
innerte daran , daß in Württemberg mehr als in anderen
Ländern für Beschaffung von Arbeitsgelegenheit vorgesorgt
wurde. An unserer gegenwärtigen Not ist nicht die Weltwirt¬
schaftskrise oder die Wahl vom 14. September schuld. Die
Wahre Ursache unserer Not liegt in der Erfüllung des Aoung-
Planes und der verkehrten Steuer -, Sozial - und Lohnpolitik.
Der Redner schloß: „Mehr als je spürt jeder einzelne, daß er
ein Teil des ganzen Volkes ist. Die Volksgemeinschaftist zur
Schicksalsgemeinschaft geworden. Die Rettung aus der deut¬
schen Not, der Kampf gegen die Kriegsschuldlüge ist der erste
und wichtigste Dienst, den jeder seinem Volke und Vaterland
schuldet." Stürmischer Beifall lohnte den Redner. In der
Aussprache stimmte Dr . med. Leckster, ein Führer der hiesige»
Nationalsozialisten, rückhaltlos den Ausführungen des Mini¬
sters zu und sprach die Forderung aus , daß er unter allen
Umständen aus seinem Posten erhalten werden müsse. Auch
Bürgermeister Schick erklärte, daß dringend gefordert werden
müsse, daß dieser verdienstvolle Mann , der entgegen starke»
Anfeindungen den von ihm als richtig erkannten Weg schnur¬
gerade gehe, an der Spitze des Finanzministeriums bleibe.
Freiherr v. Hiller -Gertringen stimmte ebenfalls den Ausfüh¬
rungen Tehlingers zu. Unter stärkstem Beifall gab Oder-
studiendirektor Tr . Stahlecker aus Tübingen der Stimmung
der Versammlung Ausdruck, in dem er darauf hinwies, daß
cs lediglich ein Zeichen des seit 1918 Herrschenden heillosen
Systems sei, wenn man diesen sachlich arbeitenden Minister,
den besten Finanzminister im deutschen Reiche, zu stürzen
suck-c, bloß, weil das Zentrum sich über eine Zettungskund-
gebung verschnupft fühle, oder von den zwei in die württ.
Regierung hcrcingekommenen Parteien jede einen Minister
haben möchte. Das sei eine gewissenlose Handlung . Der Vor¬
sitzende konnte die Ausführungen sämtlicher Redner zusam¬
menfassen, indem er als das bestimmte Verlangen der Ver¬
sammlung feststellte, daß der Ministerstuhl Dr . Dehlingers
nicht angetastet werden dürfe.
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22. Fortsetzung.

Ein Paar Stunden darauf hielt ein offenes, graues Mili¬
tärauto vor der Wohnung von Hauptmanü Jarovitzki am
Moikakanal.

Sie lag im ersten Stock und hinter der Gardine standen
Jarovitzki und ich und beobachteten die beiden Geheimpolizisten
und den Soldaten , während sie aus dem Wagen ausstiegen.
Weiter drinnen im Zimmer ging Frau Olga aufgeregt hin
und her Silberschwang war nicht da.

„Jetzt kommen sie," flüsterte Jarovitzki gespannt und trat
voni Fenster zurück. Er wendete sich an seine Frau . „Nimm
die Sache nur ganz ruhig, bis ich das Zeichen gebe. Nur keine
Aufregung ! Aber der Schlag selbst muß vor allem lautlos
geführt werden. Wenn der Chauffeur unten merkt, daß das
Geringste los ist, holt er sofort Hilfe."

Da läutete es bereits an der Wohnungstür.
Frau Olga sah ihren Mann fragend an. Er gab ihr mit

gedämpfter Stimme einen BesckMid, dann eilte sie schnell in
den Flur hinaus und öffnete.

Gleich darauf ließen sich vom Flur her muntere -stimmen
und Lack-en hören. Hauptmann Jarovitzki stand im Dienst
der Sowjetbehörden und nach außen hin gewissermaßen auf
gleichem Fuße mit den beiden Geheimen. Daß man die Frau
während der Flüge als Geisel behielt, wurde eben nur als eine
notwendige Sicherheitsmaßnahme angesehen. Aber im übrigen
betrachtete man weder den Hauptmann noch seine Frau irgend¬
wie als Gefangene. Jarovitzki leistete dem Sowjetstaat große
Dienste und die Tscheta lullte keinerlei Grund , ihm oder seiner
Frau gegenüber irgendwelckwn Mangel an Achtung zu bezeugen.
Außerdem waren es die beiden gleichen Detektive, die Frau
Jarovitzki nun schon monatelang bewacht hatten, so daß sich
zwischen ihnen und ihrer Gefangenen im Laufe der Zeit ein
ganz freundschaftliches Verhältnis entwickelt hatte. Die Ge¬
heimpolizisten wurden gelegentlich zum. Frühstück eingeladen
und betrachteten sich last als Freunde des Hauses, oder doch
jedenfalls der Frau . Frau Jarovitzki war eine echt russische
Schönheit. Sie war groß, blond und hatte lustige hellblaue
Augen.

Die beiden Herren , die jetzt mit Frau Olga in lebhaftem
Gespräch ins Zimmer traten , erinnerten darum ganz und
gar nicht an die barschen, unzugänglichen Gefangeneuwärter,
die ich in der Tscheka kennengclernt hatte. Man sah ihnen

sofort an, daß sie die Wache bei Frau Jarovitzki als eine
äußerst angenehme Abwechslung betrachteten, und so begrüßten
sie auch ihren Mann in bester Laune.

Aber im selben Augenblick blieben sie beide stehen und
starrten ohne ein Wort zu sagen vor sich hin. Nebem dem
Hauptmann Jarovitzki entdeckten sie nämlich eine zweite Ge¬
stalt . Tie trug die mit roten Sternen und anderen Ehren¬
zeichen geschmückte Kakhiuniform der roten Offiziere, aber der
Kopf dieser Gestalt wirkte sonderbar durch seine Kopfbeklei¬
dung. Sie erinnerte halbwegs an einen Taucherhelm, halb¬
wegs an eine unheimliche Maske.

Ganz verblüfft stierten die beiden Geheimpolizisten auf
diese Erscheinung.

Jarovitzki brach in ein schallendes Gelächter aus . Im
nächsten Augenblick hatte die Gestalt neben ihm die eigen¬
artige Kopfbedeckung abgenommen und ein ganz gewöhnliches
Gesicht aufgedcckt. Ich selbst stand zur Seite des Hauptmanns
und spielte meine Rolle so gut wie möglich.

Jarovitzki überwand seine Heiterkeit nur mit Mühe.
„Darf ich Ihnen meinen Freund , Herrn Hauptmann Bo-

risow von der roten Armee vorstellen. Dies sind die Herren
Smilga und Jakobowitzki, Geheimpolizisten der Tscheka." Er
legte mir die Hand auf die Schulter und wendete sich an die
beiden Fremden. „Mein Freund ist Erfinder, " sagte er er¬
klärend. „Diese sonderbare Kopfbedeckung, die soeben das
Erstaunen der Herren erregte, ist das Allerneueste auf dem
Gebiete der Gasmasken. Diese Maske " er nahim eine zweite
Maske auf, von denen mehrere auf dem Tische lagen, „ist eine
eigene Erfindung meines Freundes und die Frucht jahrelanger
Arbeit . Sie soll jetzt in der roten Armee eingeführt werden.
Darum ist Herr Borisow jetzt nach Petrograd gekommen."

Die Polizisten betrachteten sowohl mich als die Gasmasken
mit erneuter Aufmerksamkeit.

Jarovitzki setzte selbst eine Maske auf. Tann nahm er sie
wieder ab und wendete sich an einen der Geheimen. „Eine
ganz drollige Einrichtung," bemerkte er. „Wollen Sie das
Ding nicht mal aufsetzen"

Der Detektiv nahm die Maske.
^ Gleichzeitig war Olga zu dem anderen Polizisten getreten.
Sie hatte auch eine Maske auf, nahm sie aber sofort wieder
ab. „Pfui !" rief sie lächelnd, „stellen Sie sich nur vor, mit
etwas so fürchterlich Häßlichem herumlaufen zu müssen. Aber
setzen Sie sie doch nial auf. Das sieht so furchtbar lustig aus !"
Sie trat auf den Geheimpolizisten zu und half ihm lachend
die Maske aufsetzen.

Der Detektiv betrachtete dies offenbar als ein zartes,
kleines Liebesspiel und fügte sich wie ein Kind. Kaum merkbar
gab Hauptmann Jarovitzki ihr ein Zeichen und trat dann
selbst, wie um zu helfen, auf den anderen zu, aber im selben
Augenblick drückte er dem Manne die Maske mit hartem Griff

über den Kopf. Der Angegriffene schwankte plötzlich und fiel
dem Hauptmann hilflos in die Arme.

Fast gleichzeitig stürzte der andere Detektiv vorüber , aber
Frau Olga fing ihn auf, so daß der Fall gedämpft wurde.
Nur wenige Sekunden darauf hatte Hauptmann Jarovitzki die
beiden Leute von der Tscheka, die völlig bewußtlos waren,
nebeneinander auf den Teppich gelegt. Dann wandte er sich
an mich. „Das Chloroform hat seine Schuldigkeit getan,"
sagte er zufrieden. „Ich glaube, der Posten draußen hat nichts
gemerkt. Jetzt kommt er an die Reihe." Der Hauptmann
öffnete die Tür und ging auf den Flur hinaus . Ich folgte
ihm auf den Fersen.

17.
Die Flucht.

I »- der Linken hielt Hauptmann Jarovitzki ein mit
Chloroform getränktes Taschentuch. Ich war dicht hinter ihm.
Im Flur war es halb dunkel, so daß mich der Rotgardist für
einen der Geheimpolizistenhalten konnte. Die Tür zur Stube
zog ich hinter uns sorgfältig zu. Der Posten stand mit auf¬
gepflanztem Seitengewehr unbeweglich an der Wohnungstür.

Jarovitzki ging an der Wand entlang , als ob er an dem
Kleiderhaken nach seinem Pelz suche. Dabei kam er ganz in
die Nähe des Soldaten und versetzte ihm plötzlich einen wohl-
gezielten Kinnhaken, der den Posten mit einem Krach zu Boden
stürzen ließ. Im nächsten Augenblick war ich schon neben ihm,
erwischte sein Gewehr und richtete ihm das Seitengewehr ach
die Brust . Das war ganz überflüssig. Der Soldat lag, von
dem Schlage schon halb bewußtlos, auf dem Boden, und
Hauptmann Jarovitzki kniete sich auf ihn, während er dem
Gardisten sein mit Chloroform getränktes Taschentuch ins
Gesicht preßte. Der letzte von Frau Jarovitzkis Wächtern war
unschädlich gemacht.

Hauptmann Jarovitzki erhob sich, nahm den Soldaten von
der Erde auf, trug ihn wie ein schlafendes Kind in die Stube
hinein und legte ihn neben die beiden Geheimpolizisten auf den
Fußboden.

Mit zufriedenem Lächeln betrachtete Jarovitzki seine Opfer,
„Diese Masken hier sind wirklich eine feine Erfindung !" sagte
er stolz. „Die alten Gasmasken aus dem Arsenal sind von
mir wesentlich verbessert worden, so daß sie ganz neuen
Zwecken dienen können. In der Maske sind zwei dünne, voll¬
ständig luftdichte Gummibeutel angebracht, in denen chloro¬
formgetränkte Schwämmchen sitzen. Nun habe ich die Maske
so sinnvoll eingerichtet, daß die Gummibeutel zerreißen, wenn
die Maske hart aufgesetzt wird. Dann strömt das Chloroform
heraus , und in wenigen Sekunden ist die Gasmaske in eine
richtiggehende Chloroformmaske verwandelt . Sehen Sie diese
beiden Herren an . In keinem Krankenhaus hätte die Be¬
täubung besser ausgeführt werden können, und vor allem, die
Sache ist schnell und vollkommen lautlos vor sich gegangen"

(Fortsetzung folgt .)



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 11. Febr. Der Schw a rz w a Id v e r e i nhielt Montag abend im Restaurant Schumacher seine dies¬jährige Mitglieder - Versammlung  ab , die sich eineszahlreichen Besuches erfreute . Der Vorsitzende gedachte an¬schließend an seine Begrüßungsworte verschiedener verstorbenerMitglieder , welche von der Versammlung in üblicher Weisegeehrt wurden . Hierauf berichtete Stadtpflegcr ^ Essich,der auf der letztjährigen Hauptversammlung in Lwossingenzum Mitglied des Hauptvorstands in Stuttgart bestellt wurde,über den gegenwärtigen Stand der Berschmelzungsfrage desBadische» und Württembergischen Schwarzwald-Vereins , wor¬aut der Schriftführer das letztjährige Bersammlungsprotokollzur Kenntnis der Anwesenden brachte. Die finanzielle Lage desVereins kann nach dem Kassenbericht als durchaus befriedigend

angesprocken werden. 1170.A.; R.M . Einnahmen standen 1133.02Reichsmark Ausgaben gegenüber, so daß mit einem Mehr von:;7.54 RIM . abgeschlossen wurde. Das Gesamtvermögen beträgt1019.31 R .M - Auch der Mitgliederstand kann nach Lage derVerhältnisse zu Besorgnissen keinen Anlaß geben, denn dendurch Wegzug und wirtschaftliären Schwierigkeiten erfolgtenAustritten stehen erfreulicherweise entsprechende Eintrittegegenüber. Am 1. Januar betrug die Mitgliederzahl 22V. Eswürde ein Beschluß herbeigeführt, wonach in zwingenden Fäl¬len arbeitslosen Bereinsangehöri -geu die Beiträge vorüber¬gehend erlassen werden können. Naturgemäß nahm die Bespre¬chung des aufznstellenden Wanderprogramms einen breitenRaum und lebhaften Anteil bei den Verhandlungen ein, wobeibesondere Rücksicht auf die Notlage wanderlustiger Mitgliedergenommen wurde, denen kostspielige Eisenbahn- und Auto¬fahrten nicht zugemutet werden dürfen. Trotzdem gelang es,Touren ausfindig zu machen, die eine Beteiligung als loh¬nenswert erscheinen lassen. Die Hauptversammlung findet amM./31. Mai in Liebenzell statt ; drei Wochen vorher , am 10.Mai, hält der Verein seinen üblichen Familienabend ab, der,wie immer seine besondere Prägung erhält durch einen ent¬sprechenden Bortrag . 16 verdiente Mitglieder sollen hiebei dasgoldene Vereinsehrenzcichen erhalten , auch die üblichen Wan-dcrehrcnzcichen für hervorragende Beteiligung an den Wan¬derungen kommen wieder zur Verleihung . Die Wahlenerfolgten in erfreulicher Einmütigkeit . Mit Ausnahme desSchriftführers Biesinger,  der seinen Posten infolge Ar¬beitsüberlastung zurückgebenmußte, blieben die Vereinsämterin gleichen. Händen. Bei der Ergänzungswahl des Ausschusses,der aus 16 Mitgliedern besteht, wurde Lehrer Essig  berufen.Fabrikant Staub  sr . nahm Veranlassung , den Mitgliederndes Vorstands für die geleistete Arbeit im abgclaufenen Ge-schätfsjahr namens des Vereins zu danken. Tic durchaus har¬monisch verlaufene Versammlung beschloß der Vorsitzende mitder Bitte , auch künftighin an den Bestrebungen des Schwarz-waldvercins mitziiarbeiten.
(W etterb  e r i cht.) Im Osten liegt noch ein Hochdruck¬gebiet, während von Norden eine Depression gegen Frank¬reich vorgerückt ist. Für Freitag und Samstag ist unter demEinfluß einer milden Südwestströmung unbeständiges Wetterzu erwarten.
Birkenfeld, 11. Febr. (Unliebsam verspätet!) Im Anschlußan die diejährigen Schüleruntersuchungen fand in der letztenWoche im Ev. Gemeindehaus ein Elternabend statt. RektorFauth  begrüßte die zahlreich erschienenen Ettern , sowie denSchul- und Obcramtsnrzt , Herrn Med.-Rat . Tr . med. Langaus Ealw , der seiner Bitte , an einem Elternabend in Birken¬feld über Fragen und Probleme der Schüler-uiitersuchung  zu sprechen, sehr gerne und in dankens¬werter Weise entgegeugekommen sei. Zunächst gab Med.-RatDr. Lang die Hauptergebnisse der Schüleruntersuchungen imHinblick auf Allgcmeinzustand, Halsdrüsen , Kropfentwicklungund Zahnerkrankung bekannt. Er ermahnte darauf die Elterneindringlich, alle Kinder zur regelmäßigen Zahnpflege, zuReinlichkeit und Abhärtung sowie zu der regelmäßigen Be¬nützung des eingerichteten Schülerbadcs anzuhalten . Hieraufstreifte er die Fragen einer vernünftigen und zweckmäßigenErnährung und Lebensweise der Kinder und betonte, daßEltern , Lehrer und Schularzt , die unter enger Fühlungnahmezum Wähle der Jugend verständnisvoll Zusammenarbeitenmüssen, nicht nur die Aufgabe Haben-, die Kinder für das Prak¬tische Leben vorzuücreiten und vorzubilddn, sondern sich auchder verantwortungsschweren Pflicht bewußt sein müssen, sie fürdie Hygiene des Lebens  zu erziehen, um die Jugendiür den Kampf des Lebens tüchtig, Widerstands- und leistungs¬fähig zu machen. Nach einer kurzen Aussprache verbreitete sichMed.-Rat Dr . Laug an Hand voce Lichtbildern in ebenso leicht-uerständlichen und umfassenden, wie auch interessanten undtiefschürfenden Ausführungen über die Tuberkulose.  Zu-näckfft schilderte er den Krankheitserreger der schrecklichenVolksfeinde, die darauf in anschaulicher Weise an Hand desBildermaterials näher erläutert wurde. Nach eingehendenDarlegungen faßte er die Ergebnisse dahin zusammen: Tu¬berkulose ist übertragbar , vermeidbar,  aberauch— und darauf muß immer wieder hingewiesen, werden —heilbar.  Bei dieser Gelegenheit machte der Vortragende,angeregt durch eure entsprechende Bitte des Vorsitzenden derElternversammlung , bereitwilligst auch hier noch weitere Aus¬führungen über die von Chefarzt Dr . med. Do rn -Charlotten-höhe an sämtlichen Schulkindern bei der Schüleruntersuchungvorgenommencn Einreibung . Diese gäbe, so stellte er fest,keineswegs Grund und Veranlassung zu Beunruhigungen inElternkreisen. Einerseits sei doch die vorgcnommene Reihen¬untersuchung von einem gewissenhaftenund anerkannten Fach¬arzt ausgeführt worden, der sich auf eine langjährige persön¬liche und wissenschaftlickieErfahrung stützen könne; andererseitshandle es sich bei der dazu verwendeten Salbe um ein un¬bedingt harmloses Mittel , das bei einem positiven llnter-iuchungsergebnis lediglich vorhandene Jmmunstoffc beweise.Die positive Reaktion sei noch keineswegs ein sicheres Kenn¬zeichen für einen kranken Mensälen und bilde keinerlei An¬steckungsgefahren. Mit der innerhalb und außerhalb vonWürttemberg vieltansendfach erprobten Methode mache mannur — den späteren spezialärztlichen Untersuchungen voraus¬gehend - Erhebungen und Feststellungen, die es ermöglichen,die gefährliche Volksseuche möglichst frühzeitig zu bekämpfenund durch Erschließung der Anstcckungsherde den Gefahrenweiterer Verbreitung wirksam entgcgenzutreten. Mit sicht¬lichem Interesse nahm die hiesige Elternschaft diese überzeu¬genden und nur beruhigenden Erklärungen des Schularztesauf. Der Vorsitzende brachte dies auch in seinem Schlußwortzum Ansdruck, er dankte dem Redner für sejnen auftlärendcnund lehrreichen Vortrag und versicherte ihm, die Elternschaftanerkenne dankbar und vertrauensvoll seine Bestrebungen.

Birkenfrld, 12. Febr . Bei herrlichem Winterwetter machteme hiesige Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins am letztenL-onntng die erste Wanderung dieses Jahres . Zunächst gingsüber Weißenstein und an Nnterrcichenbachvorbei zur Leuchter-mnnc. Der Ausblick auf linterreickmtbachund das Nagoldtalgehörte zum schönsten der Wanderung . Schnell wurde dietrendige Stimmung der Teilnehmer im Bilde festgehalten,dann gings an den Abstieg. Hier und beim Aufstieg auf deranderen Seite der Nagold wurden häufig Stoßseufzer laut,etwa „nur Geißen klettern dort ", oder „kein Roß mag sie er¬

steigen. Da es auch die Sonne so gut meinte, so kam schließ¬lich die ganze Wanderschar gut durchwärmt auf der Straßenach Grimbach an . Auf guter Straße gings nach dem ge¬nannten Ort . Nach kurzer Rast im „Adler", die allgemein zurStärkung benützt wurde, machten wir uns über Büchenbronnauf den Heimweg. Unterwegs waren die Bemühungen , diemit Schnee beladenen Bäume von ihrer Last zu befreien undunachtsame Wanderer damit zu beglücken, sehr häufig vonErfolg . Daß alles mit Humor eutgegeugeuommen und mög¬lichst auch zurückgegeben wurde, verstand sich bei der herrschen¬den Stimmung von selbst! Waldheil!
Conweiler , 10. Febr . Unser Gesangverein Freundschafthielt am vergangenen Sonntag im Lokal z. „Sonne " seinejährliche G e n e r al v e r sa m in lung  ab . Borstand E. Dillbegrüßte die zahlreich Erschienenen, insbesondere die Ehren¬mitglieder, welche durch zahlreiches Erscheinen ihr Interesse anunserer Sache bekundeten. Vor Eintritt in die Tagesordnunggab er noch verschiedene geschäftliche Mitteilungen bekannt.Der Verein zählt zurzeit 170 Mitglieder , darunter 42 Ehren¬mitglieder. In anerkennenden Worten gedachte er des vcr-starbenen Gründers und Ehrenmitglieds Jakob Faaß,  dessenAndenken in üblicher Weise geehrt wurde. Anschließend er¬stattete er in erschöpfender Weise den Jahresbericht . Darausist zu entnehmen, daß das Juöiläumsjahr 1930 für den Ver¬ein viele Arbeit gebracht habe, jedoch sei diese Arbeit durch dasschöne Wetter reichlich belohnt worden. Ein solches Fest, indiesen Ausmaßen , wie es der Verein gefeiert hätte, könne nurdurch die Unterstützung aller Kreise durchgesührt werden unddiese Unterstützung wurde dem Verein von allen Seiten, zuteil.Er sprach allen, die zum Gelingen des Festes beigetragen haben,den Tank des Vereins aus . Insbesondere dem Verfasser desFestbuchcs, Oberlehrer Ruppert,  sowie den beiden Festpräsi-denteu, Bürgermeister Langenstetn  und Fritz Jäck  zurBrücklessägmühle. Außerdem sprach der Vorstand noch überden moralischen sowie über den finanziellen Erfolg des Festes.Seinen Ausführungen wurde das größte Interesse eutgogcn-gebracht. Schriftführer E. Dus ; Verlas das Protokoll , wel¬ches mit Interesse verfolgt wurde. Seine mühevolle Arbeitwurde allerseits anerkannt und ihm vom Vorstand Dank ge¬zollt. Den Kassenbericht gab Kassier Will). Jäck . Auch seineArbeit wurde besonders gewürdigt und ihm Entlastung erteilt,lieber den heiklen Punkt Neuwahlen konnte dieses Mal rasckxwhinwoggegangeu werden, indem ein Antrag von BürgermeisterLa n g en stein, „die ganze Vereinsleitung möge ihre Acmtcrnoch ein weiteres Jahr versehen", allgemeine Annahme fand.Mit Rücksicht auf die schlechte wirtschaftliche Lage soll in diesemJahr von einem größeren Ausflug Abstand genommen werden.Zu diesem Punkt sprach noch Ehrenmitglied Fr . Jäck . Ererinnerte an all die schönen Ausflüge und sprach die Hoffnungaus , das; diese schönen Zeiten uns bald wieder bcsäicrt werdenmögen. In Anbetracht seiner Verdienste um den deutschenMäiincrgesaiig wurde Bürgermeister L a n g e n sie i n zumEhrenmit g lied  ernannt . Ebenso für 25jährige Mitglied¬schaft die Herren Wilh. Jäck und Robert Jäck . Die Ver¬dienste des Vorstandes  wurden besonders von Bürgermei¬ster Langen  st e i u und Ehrenmitglied Fr . I ä ck gewürdigtund ihm Dank und Anerkennung ausgesprochen. Zum Schlußder Versammlung ermahnte der Vorstand noch zu treuem Zu¬sammenhalten, beleuchtete noch die früheren Verhältnisse derbeiden Gesangvereine, und betonte, daß unser Jubiläum einenMarkstein bilde in unserer Vcreinsgeschichte. Um 6 Nhr konnteer die in allen weilen gut verlaufene Versammlung schließen.

Schömberg , 10. Febr . (Lieder - und Arienabend -) ImMittelpunkt des Interesses steht in letzter Zeit wieder dieUnterhaltung -der Privatknrgäste . Dabei ist ein alter Wunschderselben, die Schaffung einer Lesehalle und eines Kursaaleswieder aufgetaucht. Ta sich der Ban eines solchen aber ingegenwärtiger Zefl weder rechtfertigen noch verantworten läßt,vielmehr eine Zwischenlösunggefunden werden muß, so habensich, um die verschiedenen Möglichkeiten, die bestehen, prüfen zukönnen. Kurverwaltuung und Gemcinderat entschlossen, dieAngelegenheit zurückzuftcllen und bis zue endgültigen Rege¬lung für einen Tag in der Woche den Rathaussaal in stetswiderruflicher Weise zu Konzerten zur Verfügung zu stellen.Vergangenen Samstag hat man zum zweiten Mal diesen Raumbenützt und den hier bekannten Stuttgarter Bariton LudwigRicsch  zu einem Lieder-  und A r se n a b e n d verpflichtet.Die Klavierbegleitung hatte Max B r o e r m a n n (Koblenz)übernommen. Im ersten Teil des Abends sang Riesch vierLieder von Brahms . „Wer hat dies Lied erdacht", eins der
schönsten Lieder von Gustav Mahler und zwei Richard Strauß-Lieder, sowie eines der entzückendsten Lieder aus dem Augs¬burger Taselkonfekt aus dem Jahre 1730 und zwei Schnbcrt-lieder. Den zweiten Teil eröfmete er mit Liedern neuer Kom¬ponisten: Er sang Gounds „Einsamen Weiser", eine rhyth¬misch sehr komplizierte Koniposition, die ergreifende Volks¬weise von Mittler , eine Hymne von Fischhoff und fand größtenBeifall mit d'Alberts reizender Weise „Das Mädchen und derSchmetterling ". Drei Verdi-Arien gaben dem Prgramm einengroßartigen Höhepunkt. Dem stürmischen Beifall dankte derKünstler mit Zugaben . Seine Stimme ist für dramatischePartien sehr geschaffen. Die Verdi-Arien kommen dank dieserVeranlagung und gepflegter Aussprache sehr wirkungsvoll zumVortrag . Mit viel Ausdruck wurde die „Volksweise" gesungen.Die große Stimme von Rieth müßte sich in einem ganz großenSaale infolge ihrer Tragfähigkeit gut bewähren. Broermanngefiel als seelenvoller und anschmiegsamer Begleiter.

Württemberg.
Stuttgart , 11. Febr . (Gegen die Austeilung der Oberämter.)Nachdem schon der Landwirischoflliche Bezirksverein und der Bezirks-gewcrbeverband Leonberg einstimmig beschlossen hoben, dafür einzu-treten, daß der Oberamtsbezirk Leonberg als leistungsfähiger undselbständiger Oberamtsbezirk erhalten werden soll, wurde vom Ge¬meinderat beschlossen, das Staaisminlsterium und den Landtag unterBezugnahme aus die schon früher vom hiesigen Gemcinderat sowievom Bezirksrat und der Amtsversammlung gefaßten Beschlüsse zubitten, den Oberamtsbezirk Leonberg als selbständigen Oberamrbezirkzu belassen und von der Hereinztehung dieses Bezirks in die vomStaatsministerium ins Auge gesoßte Bildung zweier halbringförmigeroder eines ringförmigen Oberamtsbezirk um die Landeshauptstadtje mit dem Sitz der Behörde in Stuttgart schon aus Ersparnisgründenfür die Bezirksbevölkerunq Abstand zu nehmen. — Der GemeinderatWinnenden stellte fest: Winnenden hält in erster Linie an seiner Zu¬gehörigkeit zum Oberomtsbezirk Waiblingen fest. Sofern dieser auf¬gelöst wird, soll die Zuteilung an einen Stuttgarter Bezirk erfolgen.Der Anschluß nach Backnang wird ouss entschiedenste abgelehnt.Winnenden und seine Umgebung ist in Richtung Stuttgart orientiert,nach Backnang bestehen keinerlei Beziehungen. Zugleich wurde auchgegen die geplante Aushebung der Lateinschule Stellung genommen.Stuttgart , 11. Febr . (Allzu sportbegeistert.) Am Montag nachtgegen 1 Uhr wurde beim Sechstoge-Rennen in der Stadthalle einzwölfjähriges Bürschchen gesucht, das zwei Tage lang zu Hause ver¬

mißt wurde. Nach der Meinung de» Vaters konnte der Gesuchtenirgends anders zu finden sein als beim Sechstagr -Rrnnen . In derTat wurde er, wie das Stuttgarter Neue Tagblatt berichtet, unter devZuschauern entdeckt, wo er als blinder Passagier zwei Tage und zweiNächte an der Sechstagefahrt tetlgenommen hat. Unerfindlich ist,wo er sich während der Neutralisation versteckt hatte.
Stuttgart , 11. Febr . (Kürzung der Belohnungen für Ueberstundenund nebenamtlichenUnterricht.) Durch eine Verordnung des Kult¬ministeriums find auf Grund der Verordnung des Reichspräsidentenzur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen und der Verordnungdes Staatsministeriums über die Kürzung der Bezüge der Staats-und Körperschoftsbeamtenvom I . Februar 1931 ab um 6 v. H. ge-kürzt worden : 1. Die Vergütungen für Ueberstunden und nebenamt¬lichen Unterricht. 2. die Belohnung der vertragsmäßig angrstelltrnFachlehrerinnen.
Tübingen , 11. Febr . (Ehrung .) Aus Anlaß seines 75. Geburts¬tags wurde Professor Dr. Nägele wegen seiner großen Verdienste, dieer sich in nahezu 40 jähriger Tätigkeit als Ausschußmitglied und alsVorstand des Tübinger Verschönerung-Vereins erworben hat, zumEhrenmitglied des Vereins ernannt.
Rottweil , ll . Febr . (Autounglück.) Montag mittag kam einPersonenauto aus der Strotze Neukirch-Echömderg in einer Kurveins Schleudern und fuhr über die Böschung in den Straßengrabenhinweg auf einen Baum auf. Das Auto, ein wertvoller Amerikaner¬magen, wurde stark demoliert, von den Insassen wurde ein Herr ausKarlsruhe am Kopf stark verletzt, seine Frau erlitt leichtere Ver¬letzungen am Kopf und einen Nervenschock. Ein Arzt aus Schöm¬berg brachte sie ins Rottweiler Bezirkskrankcnhaus.
Rottweil , 11. Febr . (Ein K nd in heißes Wasser gefallen.) AmSonntag vormittag fiel das l ^zjährige Kind des Taglöhners Klugin einem unbewachten Augenblick in ein Gesäß mit hetsem Wasser.Das arme Geschöpf wurde hiebei so schwer verbrüht, daß es balddarauf starb.
Schwenningen , 11. Febr . (Rußland wollte eine SchwenningenUhrenfabrik Kausen.) In der letzten Gemetnderatssitzung kam zurSprache, daß kürzlich der russische Staat in Schwenningen eine Uhren¬fabrik hat auskaufen wollen. Gerüchtweise munkelte man darüber schonlängst allerlei ; aber etwas Sicheres wußte man bisher nicht. DieseKaufabsicht wurde von industrieller und von kommunistischer Settebestätigt. Der Kauf kam aber nicht zustande, weil die Russen lediglichdie Maschinen für Uhrenerzeugung haben wollten, um sie nach Ruß¬land auszusuhren.

Die württ. Förster gegen das Spargutachte«
Stuttgart , 10. Feor . Am Sonntag vormittag fand imHotel Binzenz eine außerordentliche, gut besuchte Hauptver¬sammlung des BereinS württ . Förster statt , die zu den Aus¬führungen des Reichssparkommissars über die württember-gische Forstverwaltung . Stellung nahm. Der erste Vorsitzende,Förster Baß -Heidenhcim, führte u. a. aus , durch die iu demSpargutachteu ausgcdrückte Unterbewertung der württember-gischeu Förster sei die württ . Förstcrschaft sehr erregt worden.Die württ . Förster wären ehrlos , wenn sie dieses „unrichtigeGutachten" ohne weiteres hinnehmen würden. Ter Förstermüsse innerhalb seiner Dienstregeln vollständig selbstständighandeln. Die Förster seien mit Entschiedenheit dagegen, daßdurch die Darstellung des Obersörstersystems in dem Gutach¬ten die Oesfeiitlichkeit irregeführt werde und daß sie dadurchzu reinen Waldarbeitern gestempelt würden. Die großenEinsparungen würden aus die Dauer laicht durchgeführt wer¬den können. Achtzig Prozent der Forchcnbestände müßtenheute auf künstlichem Wege verjüngt werden. Zürn Schluß be¬tonte der Vorsitzende, daß vor allem eine Aeuderung derDienstvorschriften der württ . Förster gefordert werden müsse.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Leonberg , 11. Febr . (Starker Umsatz auf dem Leooberger Pferde¬markt . Bei dem Leonberger Pferdemarkt am Dienstag zeigte sichschon vom frühen Morgen an ein recht lebhaftes Btld . Was demLeonberger Pserdemarkt ein besonderes Gepräge gibt, ist, daß derMarkt sich nicht aus eine bestimmte Straße beschränkt, sondern sozu¬sagen die ganze Stadt beansprucht. Ueberall herrscht buntbewegtesLeben. An den Ständen stehen dte Pserde zu Hunderten — es findetwa 450 zugefllhrt — in allen Rassen und Klaffen. Vorherrschendsind die mittclschweren und schweren Arbeitspferde. Natürlich fehlendie bekannten Händlerfirmen nicht. Anfangs war der Markt nicht solebhaft. Das Geschäft ging flau. Aber bis zum Mittag hat der Handelflott eingesetzt. Bis gegen Abend waren etwa 80 Prozent der zuge-sührtcn Pserde verkauft, zu Preisen, die man als zufriedenstellendbe¬zeichnen kann. Man bezahlte für schwere Pferde 1300—1500 Mk ..für mtttelschwere1000—1200 und für leichte 700—900 Mark . Auchder Hundemarkt war gut befahren, hier ging der Handel allerdingslangsamer.

Karlsruhe , 9. Febr . (Schlachtviehmarkt.) Zufuhr . 17 Ochsen,48 Bullen , 4l Kühe, 114 Färsen , 88 Kälber, 1137 Schweine. Preisfür den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 37—49, Bullen 37—44, Kühe9- 27, Färsen 38- 52, Kälber 44- 66, Schweine 39- 56. Bestes Diehwurde über Notiz bezahlt. Verlauf des Marktes : Bei Großviehlangsam, Ueberstand; bei Schweinen und Kälbern langsam, geräumt.Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere «ndschließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie Len natürlichemGewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über denStallpreis erheben.

Neueste Nachrichten.
München , 11. Febr . Nach einer Meldung des „Völkischen Be¬obachter" ist der am Montag im Zusammenhang mit den Haus¬suchungen bei der Leitung der nationalsozialistischen SA in Münchenunter dem Verdacht des Hochverrates verhaftete Hauptmann a. D.Rister am Montag abend aus der Haft entlassen worden. Das Er¬mittlungsverfahren geht weiter.
Berlin , 11. Febr . Das Schwurgericht beim Landgericht III inBerlin hat jetzt den Brudermörder Manafse Fciedländer im Wieder¬aufnahmeverfahren ohne Hauptoerhandlung freigesprochen. Das Ge¬richt hat aufgrund der ärztlichen Gutachten es als erwiesen erachtet,daß der damals 19jährige den Totschlag an seinem 16jähriqen Bruderund dessen gleichaltrigen Freund TIbor Foeldes in einem Zustand vonGeisteskrankheit begangen hat, sodaß ihm der § 51 zugebilligt werden,mußte.
Berlin , II . Febr . Wie wir von unterrichteter Seite erfahrenbefindet sich der Leiter der Reichsbankfiliale in Krefeld, Dr . Schilling,auf dem Wege nach Buenos Aires, um sich mit der Verwaltungder argentinischenNotenbank , der Banco de La Nazion , vertraut zumachen und Vorschläge für eine Neuorganisierung der Bank auszu»arbeiten. Dr. Schilling wird voraussichtlich schon morgen in Buenos«Aires eintreffen.
Berlin , 11. Febr . Der Untersuchungsrichterbeim Landgericht ll,Berlin , hatte dte Voruntersuchung wegen der schweren national¬sozialistischenBluttaten eröffnet, denen die kommunistischen ArbeiterSchirmer und Grüneberg in Charlottenburg zum Opfer gefallen sind.Im Fall Schirmer erstreckt sich die Voruntersuchung gegen 8 Personen,im Fall Grüneberg gegen 6. Bon diesen 6 letzteren sind drei dringendverdächtig, auch an der anderen Bluttat beteiligt gewesen zu sein.Hannover , 11. Febr . Ein Streckenwärter der Strecke Oebisfelde—Helmstede entdeckte heute vormittag in der Nähe des BahnhofsOevisftlde, daß in der Verbindung zweier Schienen sämtliche vier
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Lajchrnjchrauben von d«n Muttern gelöst und augerdem eine der
Schrauben, die Schiene und Schwelle Zusammenhalten, entfernt worden
war. Der Tatort ist etwa nur 40 Kilometer von dem Dorse Leiferde
an der Strecke Berlin—Hannover entfernt, wo im August 1926 in¬
folge eines ähnlichen verbrecherischen Anschlags ein D-Zug entgleiste
und 25 Personen ums Leben kamen.

Innsbruck. 11. Febr. Ein Lawinenunglückhat einen der be-
kanntesten Alpinisten und Wintersportler in Tirol, den Innsbrucker
Bankbeamten Wilhelm Majr. dahingerofft. Als Majc von einer am
Sonntag als Alleingänger unternommenen Tour auf die Nocksp tze
bei Innsbruck am Montag nicht zurückgekehrt war. ging eine Rettungs-
expedition aus die Suche. Diese fand nachmittags die Leiche unter
Schneemassen einer am Sonntag abgegangenen Lawine. Ein Schi
und eine Hand ragten aus den Schneemassen heraus. Majr, der eine
große Zahl von Erstbesteigungen durchgesührt hat. sollte an einer der
nächsten außeceuropä schen Erpeditionen des Alpenoereins teilnebmen.

Bukarest, 11- F.br. Die untere Donau führt zur Zeit Hoch¬
wasser, wodurch eke große Ueberschwemmungskatastrophe an der
Mündung verursacht wurde. Die unmittelbar vor dem Donaudelta
liegende Stadt Wilkow ist von der Autzcnwelt abgeschnltten und hat
telephonisch Hilse erbeten. Mehrere hundert Häuser sind in der Stadl
cingestllrz». Militärische Hilse ist bereits nach dem Ueberschwemmungs.
gebiet unterwegs. Men schen Verluste werden bisher noch nicht gemeldet
Desgleichen kommen Alarmnachrichten aus der Stadt Ismail, wo der
Waflerstand um vier Meter gestiegen ist.

Paris, 11. Febr. Im Alhambra-Theater in Bordeaux ist heute
abend ein heftiger Brand ausgebrochen, der durch die Explosion eines
Heizkessels entstanden ist. Das Feuer ist sofort aus die Bühne über¬
gesprungen. Sämtliche Löschzüge der Feuerwehr wurden an die Brand¬
stelle beordert. ^

Paris . 11. Febr. Wie verlautet, wird das französische Flotten-
bauprogram für den neuen Bauabschnitt den Bau des ersten Kreuzers
der Serie der 23000 -Tonnen-Panzerkreuzer vorsehen, die die deutschen
Kreuzer übertreffen sollen. Außerdem sind zwei kleinere Kreuzer, eine
Anzahl von Unterseebooten und verschiedene andere Fahrzeuge tn Aus¬
sicht genommen. Angesichts der bevorstehenden Abrüstungskonferenz
liefert dieses Bauprogramm den besten Kommentar für den wirklichen
französischen Abrüstungswillen.

London, 11. Febr. In den Fushun-Bergwerken in der Mand¬
schurei hat sich, chinesischen Meldungen zufolge, eine furchtbare Ex¬
plosion ereignet, durch die der größte Teil der aus 3600 Bergleuten
bestehenden Belegschaftv-rschüttet wurde. Obwohl die Rettungsar¬
beiten sofort einsetzten, befürchtet man doch, daß viele Menschen ihr
Leben verloren haben. Bisher konnte nur eine geringe Anzahl von
Bergleuten geborgen werden.

Kobe, 11. Febr. Nach den letzten Meldungen über den Unter-
gang der Dampffähre, die nach einem Zusammenstoß mit dem fron-
Mischen Paffaqierdampfer„Porthos" unweit des Häsens von Kobe
sank, werden 69 Personenv.rmitzt. Der Zusammenstoß ereignete sich
bei schwerem Schneesturm, der die Sicht vollkommen versperrte.

Reval, 11. Febr. Die Zahl der an der Insel H lgoland stecken¬
gebliebenen Dampser hat sich auf 36 erhöht. Der russische Eisbrecher
.Kraffin" ist bemüht, die Dampser in das freie Wasser zu bringen.
Einer der Dampfer ist vom Eis aus eine Klippe gedrückt worden, so
daß ihm vorläufig keine Hilfe gebrockt werden kann. Der hier seil

Montag überfällige deutsche Frachtdampser„Riga" ist in Windau
eingeldufen.

Berlin , 11. Febr . Wie aus Hamburg gemeldet wird, ist
es der Reederei Bogcmmni noch nicht gelungen, eine vollstän¬
dige technische und nautische Besatzung für den Panamadamp-
ier „Vogtland" anzumustern. Die Abfahrt des Schiffes rst
neuerdings aus morgen abend verschoben worden. Die Ree¬
derei bemüht sich unter der Hand um die Anheuerung von
Leuten. Das Schiss liegt gegenwärtig beim Kali -Umschlags
platz, um eine Ladung Kali für einen Hafen im Golf von
Mexiko auszunehmeu.

Evans. Landeskiriherttag
Stuttgart , 11. Febr. Der LandeskirÄMitag trat am Diens¬

tag morgen in die Beratung über den Entwurf eines kirchlichen
Gesetzes über dir Aendcrung des Kirchenbuchs Teil l ein. Nach
der Eröffnung von Vizepräsident Welsch sprach Kirchenpräsi¬
dent 0 - Wurm zunächst über die allgemeinen Schwierigkeiten
der Vorarbeiten des Entwurfs . Die letzte Ausgabe des württ.
Kirchcngebetbuches trug die Jahreszahl 190b, die vorletzte 1812.
Die Zeitdiffereuz betrug also jetzt 23. damals 66 Jahre , fast das
Dreifache. Man sollte meinen, das; dementsprechend die Durch¬
sicht des Kirchenbuchs von 1812 das Doppelte oder Dreifache
von Zeit und Mühe beansprucht hätte als die des bisher in
Geltung befindlichen. Genau das Umgekehrte trifft zu. Dies¬
mal sind seit dem grundlegenden Beschluß des ObertirüMrats
über eine Revision des Kircisenbuchs bis zur Plenarberatung
! Jahre verflossen, während cs bei dem Kirchenbuch 1906 nur
2 Jahre dauerte, wobei 1905 bis 1907 alle drei Bände wie auch
das Kvnfirmandenbüchlcin einer Durchsicht unterzogen werden
mußten. Diesmal handelt es sich nur um den ersten Band,
das Kirchengebetbuch- Die Gründe liegen nicht in mehr oder
weniger größerer Arbeitswilligkeit oder Arbeitsfähigkeit, son¬
dern in der geistcsgeschichtlichen Lage. Wenn heute in Ver-
sammlunmsberichten zu lesen steht, das; die Kirche infolge ihrer
früheren Verbindung mit der Staatsgewalt sich um die sozialen
Tinge nicht bekümmert und kein Empfinden für die Schatten¬
seiten des Kapitalismus gehabt habe, so zeigt das nur ei» ziem¬
liches Matz von Unwissenheit und Keckheit. Tatsackie ist aber,
daß die geistesgeschichtliche Lage heute fick gründlich geändert
hat. Dem kann sich auch Kirche und Rheologie und auch die
Ausarbeitung eines Kirchenbuchesnickt entziehen. Heute gilt
es nicht, gegen übermächtige Autoritäten anzukärnpfen, sondern
den grotzen Gemeinschaften etwas von der Autorität zurück-
zugewinncn, die sie früher besaßen; heute schaut man mit
schmerzlicher Sehnsucht nach ethischen und wirtschaftlichenBin-
oungen aus . die die Gesamtheit vor dem einzelnen schützen
sollen. To hat auch der Kirchengedanke heute eine ganz neue
Bedeutung gewonnen. Man weiß wieder, daß die Reforma¬
tion nicht bloß die einzelne fromme Persönlichkeit, sondern die
ganze christliche Gesellschaft angeht. Der Ausweis und Beruf
der Kirche wird nicht in ihrer Anpassungsfähigkeit an Gegen-

wartsftrömungcn und -bcdürsnissc gesehen, sondern in ihrem
Anschluß an Bibel und Reformation , an die Botschaft, die
jeden Wechsel der geistigesgeschichtlichcn Lage überdauert.

Allsgesrrndenes Waffenloser
Karlsruhe , 12. Febr . Der Polizcibericht meldet: Von

einem führenden Mitglied der hiesigen N.S .D.A.P . erhielt am
Dienstag früh die Polizei die Mitteilung , das; sich beim Karls¬
ruher Weg au der Straße Müylburg —Neurent ein Waffen¬
lager befinde. Tie hierauf sofort vorgenommene Nachschau er¬
gab die Richtigkeit dieser Mitteilung . Unweit des Weges lagen
auf freiem Feld völlig unverdcckt ein schweres und ein leichtes
Maschinengewehr, 7 Maschincngewchrkästen, 10 zum Teil aus¬
ländische Gewehre, 3 Seitengewehre und etwa 1500 Patronen,
von denen ein kleiner Teil gegurtet war . Die Waffen und die
Munition befanden sich in gutem, gebrauchsfertigen Zustand
und waren zum Schutze gegen Rost gut eingefettet. Nach der
Lage des Fundortes und des Zustandes der Waffen ist es aus¬
geschlossen, das; die Waffen längere Zeit hier gelagert hatten;
cs ist vielmehr anzunehmen, daß sie in der gleichen Nacht erst
an den Fundort gebracht worden waren, lieber die Herkunft
und die bisherigen Besitzer der Waffen hat die Polizei sofort
eingehende Nachforschungen eingeleitet, deren Ergebnis ab¬
gewartet werden muß.

Berlin , 10. Febr . Nach dem Bericht der Reichsanftalt ist
in der zweiten Hälfte des Monats Januar das in dieser Jah¬
reszeit zu erwartende Absinken des Beschäftigungsgrades er¬
heblich langsamer vor sich gegangen als im Verlauf des Win¬
ters bisher. Während zwischen Anfang und Mitte Januar
die Zahl der von den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen
noch um rund 381000 zugenommen hatte, hat sich der Stand
von Mitte bis Ende Januar nur mehr um rund IW OM er¬
höht. Im Vergleich hiermit ist die Zunahme in der Belastung
der beiden versicherungsmäßigen llnterstützungseinrichtungeu
zwischen den beiden letzten Stichtagen noch stärker gewesen. Sie
betrug rund 228 000. In der Arbeitslosenversicherung allein
wurden am 3l . Januar rund 2 555 000, in der Krisenfürsorge
rund 811000 Hauptunterstützungsempsänger gezählt. Von der
Zunahme entfallen rund 156 MO auf die Arbeitslosenversiche¬
rung , rund 72 000 auf die Krisenfürsorge. Die Zahl der Ar¬
beitslosen wurde am 31. Januar bei den Arbeitsämtern mik
rund 1891000 ermittelt . Die Zunahme gegenüber Mitte
Januar beläuft sich auf rund 129600 oder 2,7 Prozent und ver¬
teilt sich auf die Saisonaußenberufe mit rund 68 OM oder 3/1
Prozent , die übrigen Berufsgruppen mit rund 61 OM oder
2,2 Prozent . Die Einzelbewcgungen, aus denen dieses Gesamt¬
ergebnis hervorgeht , waren im Berichtsabscbnitt besonders
vielseitig, so das; eine zusammenfassende Beurteilung kaum
möglich ist.

Sonntag den 15. Februar, abends8 Uhr,
Vorführung des Fürsorge-Films

der Innerett Mission in Württemberg
in der Stadtkirche in Neuenbürg.

Eintritt frei, doch wird um ein angemessenes Opfer
gebeten.

Gewerbe-Verein Neuenbürg.
Herr Steuer-Syndikus vr. jur. K. F . Baumann

aus Pforzheim wird am kommenden Sonntag den 16.
Februar 1931, nachmittags3 Uhr, im Lokal (Gasthaus
zur „Eintracht") einen

Voi *ti *ss
halten über

Umsatz-u.EinkommeiMeuer-Erllürrmg
unter Berücksichtigungder durch die Notverordnung und
durch neuere Entscheidungen des Reichsfinanzhoss entstandenen
Grundlagen.

Zu diesem sehr wichtigen Bortrag werden die Mitglieder
zu zahlreichem Besuch freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

Krieger- und Militär-Verein
Virtenseld.

Am Sonntag  den 16. Februar 1931, abends von
7 Uhr ab, findet im Lokal„Adler" ein

ksimUen -Ndsntt
mit Lichtbilder-Bortrag

statt, wozu wir unsere Mitglieder und Ehrenmitglieder mit
Angehörigen freundlichst einladen.

Der Vorstand.

tterrsnslb.

wertigen von Lingsbeplänen
kör

VloknungLbouten, b)r>Lssrkralt-, klar- unr! lanclvsirt-
licken /lnlsgsn , ferner /inlsrtlgkn von l.sgspI3nsn,

Ltrsksn-f'rojskisn unä statiLcksn Lsrsciinungen.

Oeberrmiirns von Vsoleitangen unü Abrechnungen , evtl, oucb
fiursübrung schlüsselfertiger bauten.

V?i!ks!m l̂ omoLSi-,
Lsumeistsr unci Mosserbsutschniksr , — Islefon Ur, 54,

W

Oberlengenhardt—Oberkollbach.

kockreits-Linlsclung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer um
Samstag den 14. Februar 1931

stattfindenden
MI! «

Birkenfeld-Pforzheim, 1l. Februar 1931.

Todes - Anzeige und Danksagung.
Am 5. Februar ds. Is ., abends, verschied

ganz unerwartet rasch unser lieber Vater, Groß¬
vater und Schwiegervater

Robert Panzer
im Alter von 73 Jahren.

Wir haben ihn letzten Montag in Pforz¬
heim in der Stille beigesetzt.

Für alle Liebe, die der Verstorbene während
seiner Krankheitszeit in Neuenbürg erfahren hat.
sowie für die ihm erwiesene letzte Ehre von
Seiten des Herrn Fabrikanten Wanner, der
Geschäftskollegen und einiger lieben Neuenbürger
Bekannten sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebene«.

Freitag den 13. Februar,
abends8 Uhr,

bei Scholl zur „Traube" in
Neuenbürg.

Der Dorstand.

Neuenbürg.
MW- Täglich"MW

frische Eier
frei Haus.

Friedrich Wetzel.
Sftwald 'sche

Farben
Schachtel 65 Pfg.

empfiehlt
C. Meeh'sche Buchhandlung.

in das Gasth. z. „Ochsen" in Oberlengenhardt
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies statt jeder
besonderen Einladung entgegennehmen zu wollen.

3akob Nothacker , Katharine Kusterer,
Oberlengenhardt. Oberkollbach.

KirchgangH2I Uhr in Schömberg.

M  Dobel - Rotensol.

, Kockreits-Linlsclung.
E Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be-
W kannte zu unserer am
W Samstag den 14. Februar 1931
M stattfindenden

^ UMMZ -MZx
M in das Hotel Funk in Dobel
Wsowie zur Nachfeier  am Sonntag, 15.Febr.
M 1931, in das Gastk. z. „Sonne" in Rotensol
^ freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per-
^ sönliche Einladung annehmen zu wollen.
M Christian Kill.

Sohn des Ehr. Kull, Sattlermeisters in Rotensol.
Elsa Funk,

Tochter des Fr. Funk, Schreinermeisters in Dobel.
Kirchgang 12̂ /s Uhr in Dobel.

Lnen-Verein Schwann.
Am Sonntag  den 15. Februar 193l

grsksr
^ssksndsll

im Lokalz. „Hirsch".
Eintritt 1.— Mk. Maskierte 50 Pfg . Tanz frei.

Streichkapelle Söllingen.

bsi

Oscsr SurgksreS
pkSS ' LkEiM ( k*a !3Li - i<3fsse)

Qrokes LaZer in:

63 rc!insn, vekor-tlionen
leppictien urrc! l.Zufsi'Ltoffen
Hecken jecisr

bßücksts ksdstts su § slls  Prsiss!

tiockrejlslisrlen
liefert rasck uncl preiswert

e . WIstzi,' ,eks Suekkiruekorei
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